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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnements i 
preis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und del allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Der Schluß der Reichstags ſeſſion. 


Nach nahezu fünfmonatlicher Tagung ver⸗ 
laſſen die liberalen Mitlieder des Reichstags 
die Hauptſtadt mit ſehr gemiſchten Gefühlen 
im Hinblick auf ſo manche Beſchlüſſe, die ſie 
leider nicht haben verhindern können, aber voll 
Befriedigung darüber, daß es gelungen iſt, die 
Handelsverträge trotz des „agrariſchen Orkans“, 
der ſie von der Bildfläche wegſpülen ſollte, zu 
Stande zu bringen und nicht weniger darüber, 
daß die große Miquel'ſche Steuerkampagne 
kläglich zu Ende gegangen iſt. Die Börſen⸗ 
ſteuererhöhung hätte auch Frhr. v. Maltzahn 
in's Sichere bringen können; die Aufgabe 
beſtand nicht darin, dieſe Mehrbelaſtung des 
Börſenverkehrs überhaupt durchzuſetzen; die 
Mehrheit für dieſelbe war von Anfang an vor⸗ 
anden; ſondern darin, dieſe Mehrheit zu ver⸗ 
hindern, den Börſenverkehr zum Gegenſtand 
gemeinſchädlicher Uebertreibungen zu machen. 
Glücklicher Weiſe mußte die liberale Partei bei 
dieſem Beſtreben die Reichsregierung auf ihrer 
Seite haben, denn es handelte ſich ja doch 
darum, größere Einnahmen aus der Börſen⸗ 
ſteuer zu ziehen und dieſe wurden gefährdet, 
wenn die Regierung, wie es einen Augenblick 
den Anſchein hatte, dem agrariſch⸗antiſemitiſchen 
Anſturm gegen den „Giftbaum“, die Börſe, 
nachgab. Die Mehreinnahmen aus der jetzt 
beſchloſſenen Erhöhung dürften ohnehin erbeblich 
hinter den Schäzungen, ſelbſt der Reglerung 


Fdiaurückbleiben. Von den Miquel'ſchen Steuer⸗ 


. 


den Tagen des Genuſſes nicht kommen. 


wolken ſtanden 


vorſchlägen find allein der Quittungs⸗, Ched: 
und Frachtbriefſtempel in der Kommiſſion wie 


im Plenum endgültig und einſtimmig ver⸗ 
urtheilt worden. Die Tabakfabrikatſteuer ift 
wenigſtens in der Steuerkommiſſion mit über⸗ 
wiegender Mehrheit abgelehnt worden und der 


ganze Erfolg des Finanzminiſters Miquel 


beſteht darin, daß es ihm gelungen iſt, durch 
Verſchleppung der Kommiſſions verhandlungen 
die Abſchlachtung des Entwurfs im Plenum zu 
verhindern. Die Weinſteuer war von Anfang 
an ein todtgeborenes Kind und von der Reichs⸗ 
fiananzreform iſt, außer auf dem geduldigen 
Papier einer gewiſſen Preſſe, nicht mehr die 
Rede. Der Vorſchlag, noch extra 40 Millionen 


Lenilleton. 
Warum? 


Preisgekrönte Novelle von Konſtanze Lochmann. 
15.) (Fortſetzung.) 

Sie ſann und grübelte während der Rückfahrt 
nach Dresden, ſie ſuchte früh ihr Schlafzimmer 
auf, um nachzudenken. Der Schlaf, der ſie 
nach anſtrengendem, ermüdendem Arbeiten willig 
in das Reich der Träume geführt, er ae 5 

e 
ſaß aufrecht im Bette und lugte durch die Vor⸗ 
hänge nach dem Himmel, an welchem Gewitter⸗ 
. . . Was ſoll nun werden? 
Sie liebte Heinz Meinhardt mehr als ihr 
Leben, mehr als die Mutter, aber auch er 
hatte ihren Namen in einem Tone geſprochen, 
der ſeine Wünſche verrieth. 

Warum dieſe Kälte, warum das plötzliche 
Verftummen? Und morgen ſieht fie ihn wieder. 

ie ſoll ſie ihm entgegentreten? Zürnend oder 
verzeihend? ... „Verzeihend“ ſpricht das 

erz, und ſie jauchzt plötzlich auf, denn ein 


großer, glänzender Stern iſt durch die Wolken 
gebrochen ... ihr Stern! Ihr Stern, der fie 


an Heinz gemahnt. „Du liebit mich, Du liebſt 
mich e flüstert fie mit gefalteten Händen — 


lächelnd ſinkt fie in die Kiſſen zurück und lächelnd 


lummert ſie ein. f 
Die kleine Geſellſchaft nahm auf Frau v. Lenneps 
au das Mittagsmahl im „Italienischen 
then" ein. Linchen, in glänzender Toilette, zeigte 

in Ton der liebenswürdigſten Seite, denn fie hatte 
Heir oarandt recht wohl bemerkt, daß zwiſchen 
— und Maria ein Zwieſpalt beſtand. 
m ſollte fie nicht ihr Heil bei dem ſchönen 


Ino⸗ 
Köpke. 


neuer Reichsſteuern als feſte Dotation für die 
Einzelſtaaten zu bewilligen, hat ſich bei der all⸗ 
gemeinen Abneigung gegen neue indirekte 
Reichsſteuern als unausführbar erwieſen. Daß 
es wünſchenswerth iſt, im Intereſſe des Reichs 
wie der Bundesſtaaten der Verquickung zwiſchen 
Reichs⸗ und einzelſtaatlichen Finanzen ein Ende 
zu machen, wird auch von liberaler Seite an⸗ 
erkannt; aber daß es geſetzlicher Feſtſtellungen 
dazu nicht bedarf, hat gerade in dieſer Seſſion 
die Etatsberathung bewieſen. Unter Hinzu⸗ 
nahme der Einnahmen aus der erhöhten Börſen⸗ 
ſteuer ſchließt — trotz des Finanzexpoſee's des 
Grafen Poſadowsky — der Reichsetat ohne 
weitere Erhöhung der Matrikularbeiträge ab, 
nachdem der Reichstag bewieſen hat, daß es, 
wenn ſonſt guter Wille da iſt, eines „Finanz⸗ 
automaten“ gar nicht bedarf, damit er in der 
Bewilligung neuer Ausgaben mit der durch die 
Finanzlage des Reichs gebotenen Sparſamkeit 
vorgeht. Daß Graf Poſadowsky ſowohl wie 
Herr Miquel auch dann noch, nachdem die 
Balancirung der Einnahmen und Ausgaben im 
Etat ſicher geſtellt war, alle Hebel anſetzten, 
um eine Mehrheit für die Tabakſteuer zu ge⸗ 
winnen, hat nach unſerer Wahrnehmung der 
Steuerpolitik der Regierung mehr geſchadet als 
genutzt. Welche Anforderungen der nächſte 
Etat an die Reichsfinanzen ſtellen wird, kann 
auch der ſachverſtändigſte Finanzpolitiker heute 
noch nicht beurtheilen, weil Niemand die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung zu überſehen vermag. 
Unter allen Umſtänden iſt das nächſtjährige 
„Defizit“ eine cura posterior. Hat die Reichs⸗ 
regierung zum großen Theile durch ihre Schuld 
auf dieſem finanzpolitiſchen Gebiete ſchwere 
Niederlagen erlitten, ſo treten die Erfolge des 
Grafen Caprivi auf dem Gebiete der Handels⸗ 
vertragspolitik um ſo leuchtender hervor. Schon 
der Kampf um die Handelsverträge mit 
Rumänien, Spanien und Serbien, welche den 
erſten Theil der Seſſion bis Weihnachten aus⸗ 
füllten, war ein außerordentlich erbitterter, 
wenn auch halbwegs uttheilsfähige Agrarier 
den Anlauf gegen den rumäniſchen Vertrag als 
eine Art Kraftprobe betrachteten. Der Wunſch, 
den Grafen Caprivi zu ſtürzen, war ſchon 
damals das ausſchlaggebende Moment, um fo 


Fremden verſuchen? Sie war vermögend und 
mit ihrem blonden Haar und ihren hellen Augen 
Meinhardt gewiß ſympathiſch. Man erzählte 
ſich von feinem Reichthum und ſeinem Wohl: 
thätigkeitsſinn ganz merkwürdige Geſchichten, 
denen ſie nachſpüren wollte. 

Heinz gab ſich der Freundin Marias gegen⸗ 
über herzlich; ſeine argloſe Natur fand in der 
munteren Laune von Mutter und Tochter nichts 
Abſichtliches, er glaubte es nur Maria ſchuldig 
zu ſein, den Damen äußerſte Höflichkeit zu er⸗ 
weiſen. Seinen kleinen Liebling behandelte er 
ein wenig väterlich — die Rolle ward ihm 
ſchwer und bisweilen ängſtigte ihn ein ver⸗ 
rätheriſches Zucken des kirſchrothen Mundes 
ſeiner heute etwas ſchweigſamen Nachbarin. 
Doch als nach aufgehobener Tafel Frau 
von Lennep eine Bootfahrt vorſchlug, huſchte 
Sonnenſchein über Marias eben noch ernſte 


Züge, und ſie plauderte in der Gondel mit der 


alten Munterkeit. 

Beim Abſchiednehmen vor der Thür ihres 
Hotels ſagte Heinz zögernd: 

„Ich habe den Damen ſchon Lebewohl 
geſagt, da ich morgen nach R. gehe. Ihrer 
Mutter ſenden Sie natürlich die innigſten 
Grüße!“ 

„Nach R.? Ach, das iſt ſchön! Grüßen 
Sie die liebe, goldene Mutter vielmals von 
mir, und ſagen Sie ihr“ — ſie hielt zaghaft 
inne, um zu ſchließen —, „ich hätte mich in 
Dresden unendlich wohl gefühlt.“ 

Warum ging er plötzlich nach R.? Doch 
nur, um mit der Mutter zu ſprechen! Der 
wollte er zuerſt ſagen, daß ſeine Tochter ihm 
unentbehrlich geworden, daß ſie nach Dresden 
kommen müſſe, um ihres Kindes Hand zum 
ewigen Bunde in die ſeine zu legen. 

„Morgen geht Heinz nach R.!“ 
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mehr, als noch Niemand vorausſehen konnte, 
ob der Handelsvertrag mit Rußland, gegen den 
ſich im Grunde die Agitation des Bundes der 
Landwirthe richtete, überhaupt zur Vorlage 
kommen werde. Schon der Abſchluß dieſes 
Vertrages war ein Erfolg der Caprivi'ſchen 
Politik, der auch Freunde der Handelsverträge 
überraſcht hat. Vor Allem aber iſt anzuer⸗ 
kennen, daß es gelungen iſt, nicht nur Rußland 
zum Verzicht auf die bis dahin eiferſüchtig ge⸗ 
hütete autonome Zollpolitik zu bewegen, ſondern 
auch für die Zugeſtändniſſe, die Deutſchland 
allein durch Aus dehnung ſeines Vertragstarifs 
auch auf die ruſſiſche Einfuhr machen konnte, 
zum Theil erhebliche Ermäßigungen des ruſſiſchen 
Zolltarifs zu Gunſten der deutſchen Export⸗ 
induſtrie einzutauſchen. Nur der blinde Haß 
der Agrarier gegen den Reichskanzler konnte 
ſie in das Unternehmen treiben, dieſen Vertrag, 
den ſelbſt das Ausland als eine diplomatiſche 
Leiſtung erſten Ranges anerkannte, in einem 
deutſchen Reichstage zu Fall zu bringen. 
Immerhin wirft es auf die politiſche Einſicht 
der ländlichen, ſeit Jahrzehnten unter Führung 
der konſervativen Partei ſtehenden Bevölkerung 
ein bedenkliches Licht, daß es einer gewiſſen⸗ 
loſen Agitation gelang, eine ſo große Zahl von 
Landwirthen gegen die Handelspolitik der 
Regierung und die Regierung ſelbſt unter dem 
Vorgeben in's Feld zu führen, daß das in Folge 
der guten Ernten der beiden letzten Jahre un⸗ 
vermeidliche Sinken der Getreidepreiſe eine 
Folge der Ermäßigung der Getreidezölle um 
1,50 Mk. und ſomit der Handels verträge ſei. 
Ohne dieſen „Fluch der guten Ernten“, wie ſich 
Herr v. Ploetz im Reichstage klaſſiſch aus⸗ 
drückte, hätte der agrariſche Sturmlauf gegen 
den ruſſiſchen Vertrag nicht ſo große und zeit⸗ 
weiſe drohende Dimenſionen annehmen können. 
Um ſo ſchwerer iſt freilich auch die Niederlage 
der Frhr. v. Manteuffel u. Gen. geweſen und 
Anträge, wie derjenige des Grafen Kanitz 
betreffend das Reichsgetreideeinfuhrmonopol und 
der Antrag v. Ploetz wegen Einführung eines 
Wollzolls verdienen nur Beachtung, weil ſie 
das Eingeſtändniß enthalten, daß ohne ganz 
beſonders wirkſame Verhetzungsmittel der Einfluß 
der Agrarier und ihres Bundes auf die länd⸗ 


Sie flüfterte es noch im Traume und 

herrliche Bilder und Geſtalten umgaukelten 
le. — — 
5 Maria verbrachte den folgenden Nachmittag 
in größerer Geſellſchaft. Sie zeigte über⸗ 
ſprudelnde Lebhaftigkeit, denn ſie wußte, der 
Geliebte weilte bei der Mutter, er legte ihr 
feine Wünſche für die Zukunft dar. Unerſchütterlich 
hielt ſie an dem Gedanken feſt, die Mutter 
könne ſie niemand lieber anvertrauen, als dem 
treuen, ehrlichen Heinz, der ſie von Jugend auf 
hochſchätzte. 

Mit einigen jungen Damen von der Vater⸗ 
ſtadt plaudernd, ſchritt fie, anmuthig wie ſtets, 
den Laubgang eines öffentlichen Gartens auf 
und ab, und gewahrte anfangs nicht, daß 
Linchen, die ein Stück vorausging, ihr Zeichen 
machte, ſchnell näher zu kommen. i 

„Was haſt Du denn?“ fragte ſie ungeduldig, 
als Fräulein v. Lennep zurückkam und ihre Seite 
zu gewinnen ſuchte. 


„Eben hat mich Meinhardt gegrüßt; er ging 


die Mittelallee hinunter,“ ziſchelte Linchen ihr 
ins Ohr. a 

„Herr Meinhardt? Nicht möglich — er iſt heute 
in R. bei Mama.“ 59 70 

„Sieh doch ſelbſt, Närrchen, dort geht er ja! 

Unverzüglich eilte Marie in der angedeuteten 
Richtung vorwärts, ihre ſcharfen Augen erkannten 
ſogleich in dem Herrn, der langſam die Baum⸗ 
reihe durchmaß, Heinz Meinhardt, und ein be⸗ 
klemmendes Angſtgefühl ſchnürte ihr die Bruſt 
zuſammen. 

Wenn Heinz nicht abgereiſt war, wenn er 
ſie nicht mehr in Dresden aufſuchte — dann 
liebte er ſie auch nicht, dann hatte er ihr 
geſtern für ewig Lebewohl geſagt! .. Niemals 
würde ſie wieder in ſeine Augen ſchauen 


liche Bevölkerung bedroht iſt. Ob die Kur 
anſchlägt, warten wir ab. Die Liberalen im 
Reichstag aber ſehen mit Befriedigung auf eine 
Seſſion zurück, in der es ihnen möglich war, 
für die Ueberzeugung, daß nur der Ausgleich 
der Intereſſen der einzelnen Berufszweige dem 
Staate zum Heile gereichen kann, nicht nur 
mit Entſchiedenheit und Beſtimmtheit, ſondern 
auch mit Erfolg einzutreten. Daß es ein 
konſervativer Staatsmann iſt, den ſie dabei zu 
unterſtützen hatten, vermindert ihre Befriedigung 
nicht; mit „liberalen“ Staatsmännen hat man 
ja auch zuweilen ſeltſame Erfahrungen gemacht. 


C ... ² A DE 


Provinzielles. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 

Brieſen, 17. April. Eine Heirath ohne 
geſetzliche Gültigkeit hat der Käthner G. in M. 
geſchloſſen. Er iſt irxthümlich ſtandesamtlich 
und kirchlich in dem noch nicht ehemündigen 
Alter von 19 Jahren getraut worden, ohne 
die für ſolche Fälle erforderliche Dispenſation 
des Juſtizminiſteriums beizubringen. Man iſt 
darauf geſpannt, ob der junge Ehemann der 
geſchloſſenen Ehe durch nachträgliche Einholung 
des Dispenſes Gültigkeit verſchaffen oder ob 
er es vorziehen wird, die „goldene Unabhängig⸗ 
keit“ noch wieder zu erlangen. 


Danzig, 18. April. Eine intereſſante 
Neuerung iſt heute bei den Entfeſtigungsarbeiten 
im Gange, indem bei Baſtion Jakob der Ver⸗ 
ſuch genacht wird, die Herabbeförberung der 
Erdmaſſen in den Stadigraben durch Waſſer⸗ 
ſplelung zu beſchleuulgen. Es tft zu dieſem 
Zwecke auf dem Rande der Grabenmauer eine 
Lokomobile aufgeſtellt, welcher das Waſſer aus 
dem Graben hebt und daſſelde mit Vehemenz 
in eine etwa 40 Mtr. lange und 3 Fuß breite 
hölzerne, oben offene Rinne ſtrömen läßt. Die 
Rinne führt in einer Senkung von etwa 4 Fuß 
an dem abzuhebenden Terrain vorüber; von 
hier aus werden die Erdmaſſen direkt in das 
vorüberſtrömende Waſſer geſchaufelt und ſo 
ſchnell und ohne Aufenthalt in den Stadt⸗ 
graben befördert. Morgen Vormittag werden 
dieſe Verſuche in Gegenwart von Vertretern 
der bautechniſchen Regierungs- und ſtädtiſchen 


dürfen, niemals beobachten können, wie ihre 
Munterkeit ſeine ernſten Züge verwandelte. 

Niemals? Er war ja der Mutter älteſter 
Freund, er war herübergekommen, um der 
Jugendgeſpielin Troſt zu bringen! 

Sie haſtete weiter und kam an eine Bank, 
auf die ſie ſich erſchöpft niederließ; unaufhaltſam 
brachen die Thränen hervor; ſie fühlte ſich ver⸗ 
laſſen und gedemüthigt. — Nur Fremde um⸗ 
gaben ſie ... „heim zur Mutter!“ 

— Wie eine Erlöſung nach langer Pein kam 
Maria der Gedanke ... entſchloſſen trocknete 
ſie die Augen. Die Mutter wird Rath wiſſen! 
Die Mutter läßt ihr Kind nicht elend werden 
ſie kann Meinhardts räthſelhaftes Weſen am 
beſten erklären, denn ſie iſt weltklug und kennt 
ihren Heinz. 

„Heim!“ Sie rief es hinaus in den ſtillen 
Abend und ſchritt dann raſch den Weg zurück, 
um Frau von Lennep aufzuſuchen, von ihr 
die Erlaubniß zur morgigen Abreiſe zu erbitten. 

Die Dame wollte von Marias Plan durch⸗ 
aus nichts hören; ſie ſammelte ihre Küchlein 
zum Aufbruch nach der Stadt, und erſt auf 
dem Rückwege gelang es Linchen, die Mama 
den Wünſchen des jungen Mädchen geneigt zu 
machen. Im Hotel angekommen, ward Maria 
zu ihrer alten Freundin beſchieden, und als 
ſie weinend von der großen Sehnſucht nach 
ihrer Mutter ſprach, geſtattete Frau v. Lennep 
die ſchnelle Abreiſe, ja, ſtellte ihren Beſuch in 
R. für die nächſten Tage ebenfalls in Ausſicht. 

„Dresden kennen wir ſo ziemlich“, meinte 
ſie. „Die ſächſiſche Schweiz laſſen wir für 
den Herbſt — es hindert uns alſo nichts, das 
von Herrn Meinhardt ſo geprieſene R. für ein 
paar Wochen aufzuſuchen. Irgend wohin muß 
der Menſch doch reiſen! .. . Linchen bringt 
Sie auf den Bahnhof, Kindchen; ich bin nicht 


Behörden, ſowie einer Anzahl höherer Offiziere 
wiederholt werden, um ein abſchließendes Ur⸗ 
theil über die Leiſtungsfähigkeit der Neuein⸗ 
richtung zu gewinnen. Eine zehnpferdige 
Lokomobile kann hiernach an dieſer Stelle, an 
welcher der Boden ſehr lehmreich iſt, in 13 ½ 
Minuten 1 Kbm. Erde auf 40 Meter ab⸗ 
ſchwemmen, das ergiebt bei voller Tagesarbeit 
etwa 50 Kbm. Es iſt nun die Frage, ob 
dieſe Betriebskoſten ſich niedriger ſtellen werden 
als die jetzige Handarbeit. So weit bis 
jetzt beſtimmt, wird die Torgedobootsflottille in 
der zweiten Hälfte des Juli nach Neufahrwaſſer 
kommen und einige Zeit in der hieſigen Bucht 
üben. Es ſoll dann hier die Inſpektion und 
darauf Eilfahrt nach Kiel ſtattfinden, wo die 
Flotille ſich mit der Manöverflotte vereinigt. 
Die Stadtverordneten Verſammlung be⸗ 
willigte geſtern der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung aus ſtädtiſchen Mitteln einen 
Jahresbeitrag von 30 Mark. 

Danzig, 20. April. Zum erſten Mal in 
dieſem Frühjahr entlud ſich geſtern Nachmittag 
über unſerer Stadt und Umgegend ein Ge: 
witter. Daſſelbe brachte unſeren ausgedörrten 
Fluren den erſehnten mehrſtündigen Regen. 

Marienburg, 18. April. Auf der Bau⸗ 
ſtelle Gemlitz an der Weichſel enſpannen ſich 
am Sonntag Abend unter den Arbeitern 
Streitigkeiten; die dazu kommenden Baubeamten 
ſchlichteten die Sache unter gehörigen Ver⸗ 
weiſen. Hierauf feuerte einer der Arbeiter aus 
einer Entfernung von 20 Metern einen Re⸗ 
volver auf einen Aufſeher ab. Die Kugel 
ſetzte ſich glücklicher Weiſe in dem Notizbuch 
feſt, welches der Beamte in der rechten Bruſt⸗ 
taſche trug. Der Attentäter wurde durch das 
energiſche Einfchreiten des Gendarm Brodowski 
aus Käſemark unter den 600 dort beſchäftigten 
Arbeitern ermittelt und verhaftet. 

Königsberg, 19. April. Nach einer Be⸗ 
kanntmachung der Provinzialvertretung hat der 
Kaiſer unter Hinweis auf den herrſchenden 
Nothſtand die Annahme einer Feſtveranſtaltung 
der Provinz bei ſeiner Herkunft im Herbſte 
abgelehnt. 

fi Königsberg i. Pr., 19. April. In 
Verbindung mit dem am 19. Mai hier be⸗ 
ginnenden Pferdemarkt veranſtaltet der Verein 
für Pferderennen und Pferde⸗Ausſtellungen 
i. Pr., auch in dieſem Jahre am 23. Mai 
eine große Pferdelotterie. Es gelangen 10 
kompl. beſpannte Equipagen, 47 edle, oſtpr. 
Luxus- und Gebrauchs⸗Pferde, ſowie 2443 
maſſive Silbergegenſtände zur Verloſung. 

Nakel, 19. April. Am hieſigen Königl. 
Gymnaſium iſt eine neue Einrichtung getroffen 

worden. Durch Herrn Gymnaſiallehrer Lohrer 
ſind nämlich etwa 120 Schüler zu zwei „Kom⸗ 
pagnien“ formirt worden. Die Schüler tragen 
Schirmmützen, über welche bei Regenwetter 
ſchwarze Regenkappen gezogen werden. Bei 
Ausflügen ſind ſie mit Brotbeuteln, Botaniſir⸗ 
trommeln und einer lederne Koppel verſehen. 

Die „Unteroffiziere“ (Schüler der Tertia und 
Sekunda) tragen außerdem noch auf den 
Schultern ein rothes Band. Die „Offiziere“ 
(Schüler der Prima) tragen weiße Schärpen 
um den Leib. Ein „Ordonnanzoffizier“, welcher 
die Schärpe nach Art der Adjutanten über die 
Schulter trägt, befehligt die Radfahrer, welche 


als Ordonnanzen und Meldereiter verwandt 
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werden. Hierzu kommt ein Muſikkorps von 
Trommlern und Pfeifern, welche an den auf 
den Schultern getragenen ſogenannten Schwalben⸗ 
ſchwänzen kenntlich ſind. Mittwochs und 
Sonnabends Nachmittags marſchieren dann 
beide Kompagnien in feſtem Schritt und Tritt 
durch die Stadt und erregen natürlich nicht 
geringes Aufſehen. 

Samotſchin, 19. April. Einen Unfall 
erlitt am Montag ein Fräulein L., welches ſo 
unglücklich auf eine Lampe fiel, daß ihr die 
Glasſplitter in die Augen drangen. Das eine 
Auge lief aus, auch das andere iſt gefährdet. 


Lokales. 
Thorn, den 21. April. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


— [LLandwirthſchaftliches.] Die 
„W. L. M.“ ſchreiben: Noch immer ſteht die 
Landwirthſchaft unter dem Zeichen der Dürre. 
Die Winterſaaten leiden ſchon, Sommergetreide 
iſt gut beſtellt und auch gut aufgelaufen. Die 
Rü benbeſtellung hat begonnen und wird ebenſo 
wie das Legen der Kartoffeln vom Wetter be⸗ 
günſtigt. Bald nachdem dieſe Nachricht von 
einem ſehr geſchätzten Freunde unſeres Blattes 
eingetroffen war, bezog ſich der Himmel und 
wir hofften auf reichliche Niederſchläge, leider 
wiederum vergeblich, und es iſt daher nicht zu 
verwundern, wenn man von vielen Seiten die 
Befürchtung laut werden hört, daß es dieſes Jahr 
eine zweite vermehrte Auflage des vorigen in 
Bezug auf die Dürre geben wird. Dieſe Aus⸗ 
ſichten theilen wir noch mit England, Frankreich, 
Belgien, Rumänien und Ungarn, während aus 
Pommern, dem Weſten und Süden unſeres 
Reiches Nachrichten über reichlichen Regenfall 
eingelaufen ſind. 

— [Sommerkarten.] Für ben Be: 
ſuch der Oſtſeebäder und der ſchleſiſchen Babe: 
orte werden in dieſem Jahre vom 1. Mai bis 
30. September wiederum Sommerkarten mit 
45tägiger Giltigkeitsdauer ausgegeben. 

— [Jugend⸗ und Volksſpiele.] In 
dieſem Sommer werden unter der Leitung des 
Oberturnlehrers Herrn Kloß in Poſen zwei 
Lehrerkurſe für Jugend⸗ und Volksſpiele abge⸗ 
halten. Der erſte Kurſus, für Lehrer aus der 
Stadt und den Landkreiſen Poſen, findet vom 
2. bis 30. Mai ſtatt, der zweite Kurſus wird 
für Lehrer aus den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen in der Zeit vom 27. Auguſt 
bis 1. September abgehalten. 

— [Bezüglich der Verwerthung 
tuberkuloſen x, Fleiſches! iſt ein „Felt: 


eſſen“ von Intereſſe, welches kürzlich auf dem 


Berliner Schlachthöfe ſtattfand. Das Kuratorium 
des Vieh: und Schlachthofes, eine Anzahl von 
Stadtverordneten und Stadträthen haben daran 
theilgenommen. Es gab „Bouillon und ge⸗ 
kochtes tuberkuloſes Rindfleiſch“. In den neuen 
Rohrbeckſchen Apparaten wurde das von der 
freien Verwerthung ausgeſchloſſene Fleiſch leicht 
finniger, ebenſo tuberkuloſer Thiere gekocht. 
Die Herren haben, wie berichtet wird, dem 
Fleiſche wacker zugeſprochen. Die Brühe wird 
dem Käufer des Fleiſches zugegeben. Sie iſt 
dem beſten Fleiſchextrakt ebenbürtig, da das 
Fleiſch in dem luftdicht verſchloſſenen Apparat 
im eigenen Safte gedämpft wird. Das Pfund 
gekochtes Fleiſch wird, unter großem Andrange 
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von Käufern, mit 30 Pfg. verkauft. — Obiges 
Verfahren iſt vom hygieniſchen Standpunkte 
jedenfalls empfehlenswerther als das auf dem 
hannoverſchen Schlachthofe beliebte. Hier wird 
nämlich das Fleiſch genannter Art roh verkauft 
allerdings mit dem Bemerken, daß es gut 
durchgekocht der Geſundheit nicht nachtheilig ſei. 
Ob aber die Käufer das Fleiſch immer nur in 
dieſem Zuſtande genießen, erſcheint fraglich. 

— [Preisausſchreiben gegen die 
Rinderpeſt.] Von einem Grafen Orlow 
Davidow iſt ein Preis von 20 000 Mark aus: 
geſetzt worden für die Entdeckung eines Mittels, 
durch welches die Rinderpeſt vollſtändig ſicher 
geheilt oder das Vieh vor dieſer Krankheit ge⸗ 
ſchützt werden kann. Die Ertheilung des 
Preiſes erfolgt durch das Inſtitut für experi⸗ 
mentelle Medizin in St. Petersburg, die Be⸗ 
ſchreibung des Mittels iſt bis zum 1. Januar 
1897 einzureichen. 


[Zucker⸗Induſtrie.] Wie die 
„Deutſche Zucker⸗Induſtrie“ berichtet, will die 
Zuckerfabrik Kulmſee im nächſten Arbeitsab— 
ſchnitte 40 000 Zentner Rüben täglich verar⸗ 
beiten; dann würde Kulmſee den größten Betrieb 
der Welt darſtellen und auch die Fabriken 
Wanze in Belgien und Konſtanzia auf Kuba 
überflügelt haben. 


— [Wer nach Rußland reifen will,] 
wird gut thun, zur Vermeidung von Unannehmlich⸗ 
keiten ſich vorher über die nothwendigen Förmlichkeiten 
zu unterrichten, die in Nachſtehendem beſtehen: In 
Rußland muß jeder Erwachſene einen Paß haben. 
Verläßt man den Ort, in welchem der Paß auf der 
Polizei regiſtrirt iſt, und wohnt nur eine Nacht aus⸗ 
wärts, ſo iſt der Wohnungsgeber bei Strafe verpflichtet, 
den Fremden bei der Ortspolizei anzumelden. Nie⸗ 
mand nimmt ihn auswärts ohne Paß auf. Man 
kann ſich überall durch feinen Paß legitimiren. Ans 
gehörige des deutſchen Reiches müſſen ſich zur Reiſe 
nach Rußland bei ihrer Heimathsbehörde einen 
deutſchen Paß, keine Paßkarte beſorgen; dieſer lautet 
meiſtens auf ein Jahr, gilt aber in Rußland nur ſechs 
Monate und koſtet mit Stempel drei Mark. Deutſche 
aus Arbeitecklaſſen zahlen geringeren Stempel. Dieſer 
deutſche Paß muß, bevor man abreiſt, von einem ruſſi⸗ 
ſchen Konſul mit Viſum verſehen werden; die Koſten 
für dieſes Viſum ſind 1.65 M. Gebühr und 40 Pf. 
für eingeſchriebenes Rückporto, welche Beträge man 
in Briefmarken einſchickt. Den Paß erhält man um⸗ 
gehend zurück. An der ruſſiſchen Grenze wird, bevor 
man die Zollräume betritt, der Paß vom Gendarmen 
abgefordert, man erhält ihn mit dem Grenzſtempel 
verſehen zurück. Nun kann man damit ungehindert 
durch ganz Rußland reifen. In den Gaſthäuſern be- 
ſorgen Diener die Paßformalitäten. Das Viſum lautet 
ſo lange „zur Weiterreiſe in Rußland“, bis man in 
den letzten ruſſiſchen Ort kommt, aus dem man in das 
Ausland zurückreiſen will. Hier beauftragt man den 
Lohndiener, ein Auslandsviſum zu beſorgen, aber bei 
der Polizei, nicht beim deutſchen Konſul, wie manche 
glauben. Ohne Auslandsviſum wird man nicht über 
die Grenze gelaſſen. Will ein Deutſcher länger als 
ſechs Monate in Rußland bleiben, ſo muß er ſich beim 
deutſchen Konſul ſeines ruſſiſchen Wohnorts oder des 
nächſtgelegenen Ortes eine ſogenaunte Matrikel beſorgen. 


Kleine Chronik. 


»Junggeſell unter den Souveränen. 
Ein einziger Junggeſell unter den europäiſchen Sou⸗ 
veränen bleibt nach der ſoeben ſtattfindenden Vermäh⸗ 
lung des Großherzogs von Heſſen noch übrig: der 
1865 geborene Fürſt Friedrich von Waldeck. 
Mit der Koburger Hochzeit vermehrt ſich die Zahl der 
Kouſinen⸗Ehen in den Herrſcher-Familien Europas 


abermals um eine ſolche, der zweiten ſchon ſpeziell 
in der Deſzendenz des verſtorbenen heſſiſchen Groß⸗ 
Herzogs. Unſer Prinz Heinrich von Preußen und 
ſeine Gattin, Prinzeſſin Irene, ſind bekanntlich auch 
Kouſin und Kouſine, ebenſo wie der nunmehrige Groß ⸗ 
herzog und die ihm eben augetraute Prinzeſſin 
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Victoria von Koburg. Schon lange geſchloſſene Kou⸗ 
ſinen-Ehen ſind ja zum Beiſpiel die des öſterreichiſchen 


Kaiſerpaares ſowohl als die des italieniſchen Königs⸗ 


paares. Noch ſei erinnert, wie ein Zuſammentreffen 
will, daß beide Geburtstage des jungen großherzog— 


lichen Paares auf den 25. November fallen, die beiden 


Geburtsjahre ſind 1868 und 1876 — acht Jahre 
liegen dazwiſchen. Daß der Kaiſer nicht fehlen würde 
bei der Feier, war bei feiner doppelten Verwandtſchaft 


vorauszuſehen; wie der Bräutigam ſein Vetter, ſo iſt 
die Braut ſeine Muhme, ebenſo wie ſie von Geburt 


Enkelkinder der Königin Victoria von England ſind, 


die ſich deshalb auch, trotz ihrer 75 Jahre, gleichfalls 


aufgemacht hat, dem Feſte perſönlich beizuwohnen. 


' Ueber „Monarchenworte“ finden ſich in 1 
der letzten Nummer der „Neuen Revue“ folgende Aus- 


laſſungen: „In unſeren Tagen platzen merkwürdige 
Gegenſätze aufeinander, ſo z. B. eine auch vor ge⸗ 
krönten Häuptern nicht zurückſchreckende Freiheit der 
Kritik und ein für den unbefangenen Beobachter kaum 
faßbarer Byzantinismus. 


in einer fürſtlichen Wiege Geborenen. Ein Symptom 


der letzten Regung iſt die Jagd nach Monarchenworten, 


nach Ausſprüchen regierender Perſönlichkeiten. Sobald 


ein Fürſt, gleichviel ob ein großer oder ein kleiner, 


ſich in der Oeffentlichkeit zeigt, lauſchen ſo und ſo 
viele loyale Ohren, um ſeine Aeußerungen aufzufangen, 


und was er gejagt, wird alsbald ſorgſam weiter ver 
breitet als Probe eines ſcharfen Geiſtes oder eines 
guten Geſchmackes oder einer übermenſchlichen Herzens“ 


güte. Nun ſind aber auch Monarchen nur Menſchen 
und können daher nicht immer etwas beſonders 
Kluges äußern, ja zuweilen entſchlüpft ihren Lippen 


ſogar eine Bemerkung, die den unverwiſchbaren Stempel 
der Gewöhnlichkeit trägt. Das hindert aber nicht, daß 
ſelbſt ihre anſpruchsloſen Aeußerungen als verblüffende 


Leiſtungen menſchlichen Geiſtes geprieſen werden. Wenn 


ein Fürſt eine Induſtrieausſtellung beſucht und einen 


Auf der einen Seite wird 
an dem Begriffe des abſoluten Gottesgnadenthums 
heftig gerüttelt, auf der anderen finden ſich blinde, 
aller perſönlichen Würde entkleidete Anbeter vor jedem 


Bücherſchrank nicht mit einem Bettelmönch verwechſelt, 


ſondern point ausdrücklich als Bücherſchrank erkennt, 5 


dann finden ſich Bewunderer, die entzückt verſichern, 


Sereniſſimus ſei ein gründlicher Kenner der Möbel⸗ 5 


branche. 
wunderungsmanie freilich ſo weit, daß ſie leicht das 
Gegentheil der von ihr beabſichtigten Wirkung erreicht. 
Als Kaiſer Wilhelm II. während feines jüngſten Aufent- 
haltes in Abbazia einen Ausflug zu Schiffe machte, 
kam er auch vor die Inſel Veglia, von welcher Böller- 
ſchüſſe abgefeuert wurden. Und nun laſſen wir, um 
die Stimme der Weltgeſchichtsſchreibung zu vernehmen, 
den Zeitungsberichterſtattern das Wort: „Kaiſer Wil- 
helm wendet ſich an den Kapitän Proſſen mit der 
Frage, was dies zu bedeuten habe; dieſer entgegnete, 
daß die Böllerſchüſſe zu Ehren des Kaiſerpaares abge⸗ 
feuert wurden, worauf Kaiſer Wilhelm bemerkte: „Ah 
ſo.“ Daß Kaiſer Wilhelm nichts Anderes geantwortet 
hat, als „Ah ſo“, iſt uns durchaus begreiflich. Daß 
aber Jemand dieſes „Ah ſo“ zu verzeichnen für nöthig 
fand, daß muß für kommende Geſchlechter feſtgenagelt 
werden ...“ 


Ein ſtaatlich ausgebildeter 
Strumpfwirker. Der ſozialdemokratiſche Agitator 
Fritz Bunte hat während ſeiner 13monatlichen Haft 
in der Strafanſtalt zu Münſter das Strumpfſtricken 
und verwandte Fächer erlernt und zwar anſcheinend 
mit dem beſten Erfolge. Bunte hat ſich nämlich eine 
Strickmaſchine zugelegt und empfiehlt ſich nun als 
Strumpfſtricker ꝛc. mit beſonderer Betonung des 
Titels: „ſtaatlich ausgebildeter Strumpfwirker“. 


Dynamit in Heringstonnen. Aus 
Amſterdam wird geſchrieben: Unheimliche Funde ſind 
in den Packhäuſern in Maasluis und Rotterdam ger 
macht worden; man faud nämlich in zwei als Härings⸗ 
tonnen deklarirten Stücken je dreihundert Pfund 
Dynamit vor, welche offenbar zu verbrecheriſchen 
Zwecken dorthin geſchmuggelt worden waren. Ueber 
die Thäterſchaft ließ ſich noch gar nichts feſtſtellen, 
doch nimmt die Polizei an, es handle ſich um einen 
von den dortigen Anarchiſten geplanten großen „Coup“, 
der nun glücklicher Weiſe vereitelt worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


. Manchmal geht dieſe dienſtbefliſſene ge⸗ 
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ſo früh aus den Federn, das wiſſen Sie ſchon. 
Grüßen Sie die Mama beſtens und vergeſſen 
59 7 5 alten Freunde nicht. Auf Wiederſehen 
in R.“ 

Sie ſchloß Maria herzlich in die Arme und 
ſchob ſie dann zur Thür hinaus. Erregt packte 
das Mädchen die nöthigen Sachen zuſammen 
und ging dann zu Linchen, um dieſer für ihre 
Fürbitte zu danken. 


* 


Melitta ſaß in ihrem grünen Neſte am 
Fenſter. Sie ſchaute nach der alten Wohnung 
hinüber und vergegenwärtigte ſich die kleine 
Maria, welche dort im Gärtchen ſich ſo luſtig 
5 ſo oft zum Fenſter hineingerufen 
atte: 5 

„Onkel Heinz kommt vorbei — der gute 
Onkek kommt!“ 

Wie würde ſich die Tochter zu Meinhardt 
ſtellen, wenn er wieder europäiſchen Boden 
betrat? Wie würde ſie eine zweite Heirath 
der Mutter aufnehmen? Daß Melitta ver⸗ 
pflichtet ſei, Heinz den Tod des Gatten anzu⸗ 
zeigen, war ihr in den letzten Tagen klar ge⸗ 
worden. Wie ſie Heinz kannte, fühlte er ſich 
noch immer gebunden — er war ſicher zu einer 
Ehe nicht geſchritten weil er ihr Treue gelobt. 
Meinhardt hielt ſtets ſein Wort! Folglich 
brach er ſofort auf, wenn ihre Botſchaft ihn 
erreichte, und ſie konnte ihn noch im Laufe des 
Sommers in R. erwarten. Hier ſah ſie ihn 
am liebſten wieder — hier mochte auch ſeine 
Liebe zu ihr neu aufleben. 

Sie war ja ſeiner nicht unwerth geworden, 
ſie hatte in ſchwerer Pflichterfüllung kummervolle 
Jahre zugebracht ... hier an dem traulichen 
Orte ſchlugen Flammen in dem Herzen empor, 
die ihr verkündeten, daß ſie noch befähigt ſei, 
an dem Geliebten gut zu machen, was ſie 


einmal im Uebermuthe, zum andern Mal der 
Pflicht zu gefallen, an ihm verbrochen. 

Ein ſpätes Glück! Demüthig will ſie es 
feſthalten und alle krankhaften Einbildungen 
von ſich werfen, um Heinz nicht zu betrüben. 
Er brauchte eine geſunde Frau .. .. nein, 
nein, ſie iſt nicht bruſtkrank, ſie hat ſich hier 
ſo raſch erholt, und der Doktor ſcheint mit ihr 
zufrieden zu ſein. Jetzt beunruhigen ſie nur 
Marias kurze, flüchtig hingeworfene Briefe . . 
Das Kind hat ſie verwöhnt — — ſie empfindet 
es ſchmerzlich, daß es ſich ſo feſt an Fremde 
anſchließt. Aber bald muß ſie die Tochter 
wieder in den Armen halten und dann wird 
geplaudert, erzählt. 

Doch was iſt das? Eine Dame ſchreitet 
raſch die Straße entlang, jetzt bleibt ſie an der 
Gitterthür ſtehen — — 

„Maria!“ kommt es hell von Melittas 
Lippen, und die Gerufene fliegt ins Haus, die 
Treppe hinan, der Mutter ans Herz. 

„Du weinſt ja, Kind!“ ſagte Frau Halm 
nach einer Weile, indem ſie Marias Kopf von 
ihrer Bruſt emporrichtete. „Hat man Dir 
draußen weh gethan?“ Bei der Mutter iſt's 
doch am beſten, nicht wahr, Liebling?“ 

„Ach, ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll,“ 
flüſterte Maria, zieht das Schemelchen zu der 
Mutter Füßen und läßt ſich darauf nieder. 

„Sie meinten es alle gut mit mir — Du 
kannſt es glauben! Es waren ſchöne Tage in 
Dresden ... aber geſtern kam es über mich 
wie Heimweh ... Da bin ich nun, Mutter, 
und gehe nicht mehr fort von Dir, denn ſo wie 
Du liebt mich doch niemand.“ 

„Das iſt natürlich,“ antwortete Melitta, der 
Aufgeregten die wirren Haare aus der Stirn 
ſtreichend, „Du biſt aber doch nicht in Unfrieden 
von Frau v. Lennep geſchieden?“ 

„Bewahre, Mama! Sie laſſen Dich viel ⸗ 


mals grüßen und kommen nächſtens felbft . ... 
hatteſt Du heute vielleicht Beſuch ... aus 


Dresden?“ 

„Ich? — Nein. Wie kommſt Du darauf? 
Ich lebe ſtill meiner Geſundheit. Findeſt Du 
mein Ausſehen beſſer, Herz?“ 

„Ach verzeihe, Mama, daß ich bis jetzt nur 
an mich gedacht habe,“ rief Maria und ſprang 
auf. Indem ſie ihrer Mutter Geſtalt prüfend 
überſchaute, ſagte ſie anſcheinend heiter: 

„Mütterchen, Du biſt zehn Jahre jünger 
geworden! Ich habe Angſt um Dich — Du 
biſt ſo hübſch, daß ſich jeder in Dich verlieben 
muß . . . Mutting, das thuſt Du mir nicht 
an! Ich dulde niemand neben Dir — ich mag 
keinen Stiefvater!“ 

Gezwungen auflachend ſchüttelte Frau Halm 
den Kopf, indem ſie leiſe antwortete: 

„Kommt Zeit, kommt Rath: Fürs Erſte 
bleiben wir zuſammen und genießen den Sommer 
in R. Nicht wahr?“ 

„Ja, Mama. Doch ich habe gleich eine 
Bitte. Biſt Du aufgelegt zu einem Spazier⸗ 
gange?“ 

„O ja. Nur brachſt Du früh von Dresden 
auf; Du mußt hungrig und abgeſpannt ſein .. 
lege Dich ein wenig nieder, morgen will ich 
Dir die Schönheiten R.'s zeigen.“ 

„In einer Stunde bin ich erfriſcht und 


ausgeruht, bitte, bitte, führe mich heute noch 


in den Wald, zu dem Platze, an dem die vielen 
Vergißmeinnicht ſtanden. Weißt Du — wir 
waren oft dort ...“ f 
„Du beſinnſt Dich noch auf jene Stelle?“ 
fragte Melitta, während heiße Röthe in ihr 
Antlitz ſtieg. „Du haſt nie von R. geſprochen 
. weißt Du Dich noch auf ein anderes 
zu beſinnen?“ 
„Ja und nein. Führe mich in den Wald 
— ich ſehne mich nach meinem Spielplatze, 


und gewiß, dort wird die Erinnerung an die 


Kinderzeit noch lebendiger in mir werden .. 


dort will ich Dir von Dresden erzählen.“ — — 


Die Sonne rüſtete ſich zum Scheiden, als 
die beiden Damen den beſprochenen Ort er⸗ 
reichten. 
aus — nun ſtand ſie an dem Bache, deſſen 


Ufer die blauen Blumen ſäumten, nun ſchaute 
ſie träumeriſch in die murmelnden Wellen und 


bückte ſich dann, um die lichten Blüthen zu 
faſſen. 


befremdet blickte ſie die ſelig vor ſich hin⸗ 
ſchauende Tochter an. 
„Was haſt Du, 
Blumen jo ſehr?“ 
eilte in Frau Halms Arme. 


„Er hat Ver⸗ 


gißmeinnicht gern und hier habe ich ſie ihm 


geſchenkt.“ 


„Er? .. . Maria, ich verſtehe Dich nicht!“ 


„Mutter, Er, den ich liebe, den ich in 
Dresden wiedergeſehen . 
Onkel Heinz!“ 

Schneeweiß war Melittas Antlitz bei der 
Tochter Ausruf geworden; ſie preßte die Lippen 


ſo heftig aufeinander, daß ein Blutstropfen ſich 


darauf zeigte — ihre Arme umklammerten das 
Mädchen feſt und feſter. 

„Heinrich Meinhardt?“ fragte fie tonlos. 
„Du ſchriebſt nie von ihm.“ 2 


„Komme, Mama! Komm mit zu der Stelle, 


an der Du damals ſaßeſt, als Heinz mir ein 


Gärtchen baute,“ ſagte Maria haſtig und nahm 


Frau Halms Arm. 

„Ja, ich muß ruhen,“ 
„Ich bin plötzlich müde ... Gehe voraus, 
Maria; die Jugend kann mit dem Alter nicht 
gleichen Schritt halten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Maria eilte der Mutter immer vor⸗ 


Unterdeſſen war Frau Halm herangekommen; N 


Kind? Liebſt Du dieſe 
„Ja, Mutter,“ ſchluchzte Maria auf und 


betonte Melitta. 


unſer Freund, 


Polizeiliche Bekanntmach 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorgeſchriebene 


Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden. 
— 
Impfplan. 


ung. 


Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem 


8 er an 
2 Erſt⸗Impfung 
8 Stadtrevier oder Schule. bezw. Impf⸗Lokal. 5 
S Wieder ⸗Impfung. Impfung | Reviſion 
1 Altſtadt: 1. Abtheilung Erſt⸗Im Mä ; u 1 4 Uhr 
2 Neuſtadt: 1. Abtheilung. W 5 N 8 . 1 1. 5. a > bi 8 5: a 5 ? 
: 3 5 55 Fräulein Ehrlich } Wieder- Impfung ne a 1 5. Vorm. 9 8. 5. Vorm. 9 „ 
n Fräulein Kaske E h ＋ 1.8: 18:25 9 
5 Madchen -Sürgerf Breiteſtraße 18, 2 Treppen 95 EN! 
5 | Mädchen⸗Bürgerſchule x Höhere Töchterſchule E Ba 
: ae er — 7 5 DER 12 ==] 8. 5. 12 
nbergeritraße und Fiſcherei Erſt⸗Impfun Bromberger-Vorſtadtſchule | 2. 5. N er hm. 4 
8 | Mellien: und Schulltraße, Winkenau, Se x en NR a { 
Grünhof. und Finkenthal 5 5 8 9. 5 Der 
9 | Knaben⸗Elementarſchule Wieder⸗Impfung Bürgerſchule 2. 5. Vorm. 10 „ 9. 5. Vorm. 10 „ 
10 Knaben⸗Mittelſchute 5 n 2.5. U 198 11 
11 6 Reſt der Brom⸗ 5 A RR a 
5 erger Dorſtadt » Erſt⸗Impfung Bromberger⸗Vorſtadtſchule 22. 5. Nachm. 5 29. 5. 5 
12 Bromberger⸗Vorſtadtſchule Wieder⸗Impfung „ 22. 5. 2 4 x 129. 5. 5 4 
15 | Mädchen-Elementarichule . . 5 Mädchen⸗Elementarſchule |19. 5. Vorm. 11 „28. 5. Vorm. 11 „ 
14 | Gymnaſium und Realſchule . E Gymnaſium 19. 5. 12 „ 26. 5 „ 
15 Altſtadt: 2. Abtheilung Erſt⸗Impfung Mädchen Elementarſchule 16. 5. Nachm. 4 „ 23. 5. Nachm. 4 
16] Neuſtadt: 2. Abtheilung i ITT 
17 Alte und Neue Culmervorſtadt. { Golz ſches Caſtbaus 19. . 27265 „ dr 
18 | Jakobs vorſtadt 5 5 Jakobs. Vorſtadtſchule ;? Nee wie 
19 Jakobs⸗Vorſtadtſchul I Wieder Smpfung | 3 10. 5. eg „17. 5 2 22] 2 
20 | Reftanten . RS} „[Erſt- u. Wieder⸗Impf.]“ Mädchen⸗Elementarſchule | 13. 6. Vorm. 12 20. 6. Vorm. 12 5 


Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende d ä N 
Verordnungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. ; : urch das oben erwähnte Gefeg erlaſſenen 
$. 1 a ann au ie follen oe \ 
1 edes Kind vor dem Ablaufe des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderja ; ärztli i 
die natürlichen Blattern überftanden hat. jahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß 
In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1893 geborenen Kinder zu impfen. 5 
Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen 


2) 
innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſof i ärztli 
in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder 1 e . Wee 
. Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1882 geboren ſind, wiedergeimpft. 5 
§ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfen den Arzte vorgeſtellt 


werden. 

§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vor i i 
g sr 5 5 geſchriebenen Beſcheini 
i den * zu führen, das die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 

5 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachwei ü i 
25 einer Geldftrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern, und Vormünder, deren Kinder aa babe en ol 1 
ichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reyſſion ($ 5) entzogen 
geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. : 
Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nur noch folgendes hinzugefügt: 
1. Der für den hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 18, 2 Treppen wohnhafte Königliche Kreis- 


1 4 15 Jahre 1893 und 1882 (efr. § 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kind f d 
N e e e e br e e le deen en n 
1 eben zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem ne a = & Be 
Se a e Na lerne 
dieſem rene . . 0 8 75 8 die 8 im vorigen oder in 
| a: 55 Ve a era ae an 15 nn in 28 Falle ſpäteſtens > zum betr ee 
che u e welchem Fälle a 2. Zn. a ER = 3 
5 2 1 1 er 
Inden en rind au lden 1 e en 1 zum öffentlichen en nicht c f h 
8. Die Beſtellzettel find zum Impfter min ene, e 2 227255 
Thorn, den 19. April 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung! 
daß 19 81. geehrten Publikum von Mocker und Umgegend die ergebene Mittheilung, 
Kurz⸗, Weiß⸗ und Putzgeſchäft 
Mocker, Lindenſtraße „ge ” ' 
DEE im Hauſe des Klempnermeiſter Herrn Weiss., 


eröffnet habe. 
Es wird mein Beſtreben fein, ſtets reell und billig zu bedienen, und bitte um 


gütigen Zuſpruch. 
J. Bliske, Mocker, Lindenſtr. Nr. S. 


Verdingung. 


Die Herſtellung der Verbindungen 
der Dach Abfallröhren mit den Regen⸗ 
eh 5 werden. 

edingungen ſind für 25 Pfennige vom 
Stadtbauamt II zu beziehen. Angebote ſind 
UN 7 zum Mittwoch, den 

. ts. i 
5 5 80 „ Vormittags 11 Uhr 

Thorn, den 20 April 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Freitag, den 20. April d. Is 
Dienſtag den 24. April d. Is. Vormittags 
von 10—12 Uhr findet auf dem Dienſt · 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters (Rath⸗ 
haus 2 Trepper) der Verkauf von Kiefern⸗ 
Bauholz aus den Beläufen Guttau und 
Barbarken gegen ermäßigte Taxe ſtatt. |fY 
Thorn, den 14. April 1894. N 
' 


Der Magiſtrat. 


Gorsels 


neueſter 
Mode 


7 


Einem geehrten 
daß ich vom heutigen 


Mineral⸗Waſſer⸗ 


errichtet habe. — Ich bitte mein Unternehmen durch Jüſpruch zu unterſtützen 
und werde bemüht ſein, nur gut moſſirende Waſſer und Wide nnde 5 5 


billigſten Preiſen abzugeben. 
0 ; Hochachtungsvoll 


E. Stein, 


ſowie — .. 7 
e s So hören Sie 
Sn 5 
N > — C N 5 E ij k I — 
Büstenhalter! 
. N F nn gut und billig kauft 
Lewin & Littauer, R. Sultz, Mauerſtraße 20. 


at kt 25. = ＋ u 
Altstadt. Markt 2. Bonner Victoria-Lotterie, mm 


Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mk. 
baares Geld. 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894 
a Loos I Mk., Il Loose 10 Mk. Porto u. Liste 30 Pf. 


Grosse Geld-Lotterie. Ziehung schon am 4. u. 5. Mai cr. 
Hauptgewinn 25,000 Mk. baar Geld etc. et. 
Orizinalloose ½ Mk. 1.60, ½¼ Mk 3.15. Porto u. Liste 25 Pf. 


Georg 


EE Telegramm-Adresse: Duckatenmann Berlin. 


7 Aoren- und 


au. &% Mm 


Freie Zusendung“unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. _ 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts- Bazar. J. B. Fischer, Frank- 
furt aM verfendet verſchl. Preisliſte nur 
beſter Waaren u. ſ. w. gegen 10 Pf. 


Joseph. Berlin 6, Grin. 2. | 
[ge 


= 9 Alle 
Nenheiten der Saiſon 1894 


nd eingetroffen und empfehlen 


Sonnenschirme, Col. burchbrochene Treſſen, 
Entoutecas, | 
A 


Bogenlitzen und Zacken, 
inderkleidchen, |Perleinsätze, Spitzen, 
Nuſſſche gittelkleidchen, | Perleimpen, Knöpfe, 
Knaben-Blonsen ınd Höschen./Sammete und Moires. 
Krösste Auswahl 


in 
diamantſchwarzen Kinder⸗ und Frauen⸗Strümpfen, 
Strumpflängen, Socken und Handſchuhen. 


Lewin & Littauer, 
25. Altſtädtiſcher Markt 25. 
Kanaliſation⸗ 
u. Waſſerleitungsanlagen, 


ſowie 
Closet- und Badeeinrichtungen 


nach baupolizeilichen Beſtimmungen 
übernehmen zur ſorgfältigen Ausführung 
> .. 
Born & Schütz 
Moder: Thorn, Telephon Nr. 3. 
Langjährige Erfahrungen 
und dadurch geübtes Arbeiterperſonal. — Selbſtfabrikation, 


Weitgehendſte Garantie, 
coulante Bedingungen. 


Ser Ganaliintions- und Waſserleitungs⸗Anlagen — 


T einſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus 


H, Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 
sr Zeichnungen und Anſchläge gratis. 7 
Tie eıfte im Jahre 1871 in Deutſchland gegründete 


italieniſche Wein - Import Geſellſchaft 


Soeietä Enologica Italiana, 
Raffo & Co., Morsasco— Berlin 


hält Lager der beliebteſten und beſteingeführten Marken 
Weine zu Originalpreiſen bei: 


Herrn A. Wollenberg. Thorn, Neuſtadt Nr. 16. 
Mein Wohnung nest Bairean Für Hotels l. Neaurationen 


befindet fi 2 
N * 5 empfehle billigſt: 
im Hauſe des Herrn Kaufmann Rausch. delicate Senfgurken, 


A. Teufel, Maurermeister. | Safet-zmonzie, 5 
SEES RE Die feinfte Sardellen und Sardinen. 
Deulſche Hypothekenbank 


Josef Burkat, 
neb Pünchera’s Conditoret, Altst. Markt No. 6. 

in Meiningen 
gewährt Darlehen mit und ohne Amorti⸗ 


fation auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke. 


Die Hauptagentur 


für die Kreiſe Thorn, Kulm, Brieſen. 
Carl Beck, Bromberg 


E, 


— billigſte Preiſe. 


9 
ihrer Italieniſchen 


HOC OLAT 


uchard 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISE. 


Goldene Medaille 
Weit - Ausstellung 
Paris 1889. 


Speiſelartoffeln, 


mit der Hand verleſen, rothe, 
weiße und blaue Sorten, 
offerirt à 1,10 Mk. p. Ctr. 
fr. Waggon Schönſee 


Dominium Ostrowitt 
bei Schönſee Wpr. 


(Proben gegen Einſendung von 
50 Pfg. in Poſtmarken.) 3 


Dampf-Caffee’s, 


Verlangen Sie nur 


Jacherlin, 


denn es iſt das rapideſt und 
ſicherſt tödtende Mittel 

zur Ausrottung jeglicher Art von Insekten. 
Was könnte wohl deutlicher für 


kin ung de . feiner I täglich friſc geröftet von 1,302. v. Pfd. on, 
enormen Verbreitung, derzu⸗ Roh- Caffee's 


ge kein zweites Mittel exiſtirt, deſſen 
lat nicht mindeſtens Dutzendmale 
vom „„Zacherlin“ übertroffen wird. 

Verlangen Sie aber jedesmal eine 
verſiegelte Flaſche und nur 
eine ſolche mit dem Namen Zacherl“. 

Alles Andere iſt werthloſe Nachahmung. 
Die Flaſchen koſten: 30, 60 Pf, 

M. 1. —, M. 2 der Zacherlin⸗ 

Sparer 50 Pfge. 

In Thorn bei Hrn. 
1 * " * 
„ Briefen „ „ 
„ Kulmſee „ „ 

„Strasburg, „ 


in großer Auswahl, zu den billigſten Engros⸗ 
Preiſen, ſowie die beſten 


Caffee-Zusatz-Artikel 
8 empfiehlt 
Josef Burkat, 
Packkammer für sämmiliche Colonialwaaren, 
Altſtädt. Markt Nr. 16, 
neben Pünchera's Conditorei. 
Feine Harzer Kanarien⸗ 
vögel, 
prachtvolle Roller, flotte Sänger, 
Stück 9 u. 10 Mk. Zuchtweibchen 
a 1,50 und 2 Mk. empfiehlt 
G. Grundmann. 


re 5 
Adolf Majer, 
Hugo Glass, 
Anders & Co., 
Chr Bischof, 
R.v Wolskl, Drog. 
K Koczwara. 


Bekanntmachung. 


3Zprozentige Deutſche Neichs-Anleihe. 


Der Herr Reichskanzler beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung den Nennbetrag von 


Einhundert und Sechszig Millionen Mark 

Reichs⸗Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. Januar und 
1. Juli zu verzinſen. 
Berlin, den 14. April 1894. 


Neichsbank-Directorium. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedingungen. 
Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei der ae x : 5 DR 
Reichshauptbank und General-Direction der Seehandlungs⸗Societät in Berlin, bei ſämmtlichen Reichsbank⸗Anſtalten mit Kaſſeueinrichtung, 


in Thorn bei der Reichsbankſtelle 
ferner in 
Danzig bei der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank 


am 24. April d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 3 

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Juli 1894 
ab laufende Zinſen. 

Artikel 3 Der Zeichnungspreis iſt auf 87,70 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 

Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der 3prozentigen Stückzinſen findet, 
je nachdem die Abnahme der Stücke vor oder nach dem 1. Juli 1894 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 

Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werth⸗ 
papieren zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die 
Stelle der Effecten. 

Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 

Artikel 5. Die Zuiheilung erfolat nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. a 

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen 

eichner verträglich iſt Tate 
8 Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 9. Mai d. J. ab gegen Zahlung des Preifes (Art. 3) abnehmen; fie find jedoch verpflichtet: 
des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 19. Mai d. J. f 
Ar n " 1 * 1 6. Juli d. J. 
„ 21. September d. J. 
te 5 5 7 „ 10. November d. J. 
abznehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 19. Mai ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche 
die Zeichnung angenommen hat. d 

Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 

Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von 
5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. 

Wird auch dieſe Friſt verſäumt, jo verfällt die hinterlegte Sicherheit. ; 

Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung 
der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. a 

Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichs bank-⸗Directorium ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren 


Untauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 
Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 21. April Nachm. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


— 


7 4 n 1 17 1 


Staatsmedaille 1888. 


eee 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. u. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. N 
Am Alittwoch, den 25. April 1894 von Vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz nachſtehende Kiefernhölzer und zwar: 

Schutzbezirk Lugau, Jagen 90: ca. 329 Stück Bau⸗ und Nutzholz (ca. 164 Fm) 
in eine m Looſe; 

Schutzbezirk Lugau, Jagen 91: ca. 1487 Stück Bau⸗ und Nutzholz (ca. 1041 Im.) 
in einem Looſe, ſowie Bohlſtämme, Derbholzſtangen und Nutzhölzer aus Jagen 171 
zur Befriedigung des Lokalbedarfs in großen und kleinen Looſen, außerdem diverſe 
Bauhölzer, u. a. ca. 1000 Rm. Reiſig 1. Kl. (Aſtreiſig) öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kauf ausgeboten werden. 8 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf 
Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz, den 19. April 1894. 
Der Oberförſter. 


iildebrand” 
Deutschen Kakao, 


das Pfd. (KO.) Mk. 2.40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig: 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Mai d. Königs, Berlin. 


m — h 
Bahnstation Saisondauer 
der Strecke vom 1. Mai 
Broslau-Halbstadt. Kurort bis Ende September. 


in Schlesien. 


— —ñÄ— 


Ulmer & Kaun 


(A) empfehlen ihr reichhaltiges 
[A)| Lager in — 


— handlung er 


Bohle n, 


Aus — 402 Meter hoch; mildes Gebirgsklima; weitgedehnte Anlagen; grossartige Milch- und Molkenanstalt (sterilis. Milch, 
: nspr ech Anschl 3 Brettern, Eselinnenmilch, Kefir); pneumatisches Cabinekr ne Massage etc. ( 5 
Fer ee } itt 8 B hol Hauptquelle: der Oberbrunnen, seit 1601 bekannt und bewährt bei Erkrankungen des Rachens und des Kehlkopfes, der Luft- 
= — geschnittenem Bauho 25 ronren und der Lungen, bei Magen- und Darmkatarrh, bei Leber krankheiten, bei Nieren- und Biasenleiden, Gicht und Diabetes. 
— Versand des Oberbrunnens Jede weitere Auskunft über den Kurort 
Mauerlatten, Fussbodenbrettern, durch die Herren Furbach & Strlebell durch die Fürstlich Plessische Brunnen- und Bade-Direction 


in Salzbrunn. 


"planinos. 7°, v.380M.an. N 
Pen) Münchener Wwenbrän. 


FabrikStern Berlin,Neanderstr.16 
RT General⸗Vertreter: Georg Voß Thorn. 


unten Schaalbreitemn, Schwarten, Latte ele. ee. 


eichenen Brettern und Bohlen 
prima Waare für Tischler, 
Eichen-Rundholz jeder Stärke, — completten Kumm- u, Steinkarren. 
Zar Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten u gespundeten Brettern 
(A) u.Bohlen stehen unsere Holzbearbeitungsmaschinen zur Verfügung. 


8 i 7 ++ 
SEI 7 — , Verlauf in Gebinden u. Ilaſchen. 18 Flaſchen für 3 Mark. 
Wege „erfolgtem Bertauf meines Dampflägewertes werden ausverkauft: . gl 4% Ausschank: Baderstrasse No. 19. 
Kieferne Bretter jeder Art und e , 
Mlauerlatten, Vauhölzer, ge E 2 1 


Neue Pianino 350 Mark Nunipagen 


| A = bellt Pferde 
Tatil 5 ce Sr e,. Stettiner Pferde-Lotterie 


Ausstattung, unter BE” 10 jähriger 3 iehung am 8. Mai 1894. hoch- 
schriftl. Garantie. . IIlustr. Oataloge 6 200 


grat. u. frco. Coulante Theilzahlungen. Hauptgewinne: 
I. Trautwein?“ e und com 8 tte, hochelegante 
5 anofortefabri 
„„ q uipag e n und Pferde 
Berlin W., Leipzigerstr. 120a. darunter: 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, 
1 und gezäumte Reitpferde ꝛc. 
1 7 or fi elt 5 6 57 zuſammen: 2912 ee 05 a 2 0 Bi 
: . für F e und Porto 30 Pf., Ein. 
oo oo 187 1 Mark ſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
3 anweiſung oder auch gegen Poſtmarken das Bankhaus: 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. E 


zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 
r — hr Werra he 


Seit einiger Zeit fertigen wir unſere beliebten 


Zigarreſten Elephant No. 14 


nur noch mit 


lau druck. 


Die vorzügliche Qualität dieſer Waare zu dem überaus 
billigen Preiſe von 10 Pfennig per Päckchen zu 15 Stück iſt allgemeiner 
Beachtung werth. 


2 Nur echt mit unſrrer Schutzmarke 
ng hr Laferme 
resden. 


in den neueſten Façons, 
zu den BIRIDREN Preifen mg | 
ei 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


. . 8 — 
Man versuche und vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver @. 


enn 


